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wenden, auch wenn es nur ein - mehr oder minder erster - Versuch gewesen wäre? So aber

scheiden Franzosen, Engländer, Deutsche, Spanier, Holländer, Schweden, Polen usw. aus den
„Völkern der Erde“ aus,obwohl auch sie doch bis zum heutigen Tage einen ethnogenetischen
Prozeß durchlaufen. Dieses Fehlen im Alphabet der 500 „ethnischen Einheiten“ wirkt sich nach
Meinung des Rezensenten auch auf die Artikel über Minderheiten aus. denen dann oft der Bezug
 zu ihrer eigentlichen Herkunft fehlt. Es kommt so zu Überhöhungen beispielsweise bei den
„Donauschwaben“ (S. 105ff, Bild: „Schwäbische“ Braut in Festtracht aus dem Jahr 1938) oder
den „Siebenbürger Sachsen“ (S. 345, Bild: Junge Frau in „reicher“ Festtracht aus dem Jahr 1918).
Der Stand der historischen Minoritätenforschung wird nicht zur Kenntnis genommen.

Einen anderen Charakter tragen hingegen die Text-Bild-Artikel über bestimmte gegen-
wartssrelevante Zusammenhänge, die es teilweise ausgezeichnet verstehen, die weltweiten
ethnogenetischen und kulturellen Prozesse zu verdeutlichen. Hier sind auch treffende Titel-
Formulierungen gewählt worden, die manchmal zwar zu „journalistisch“ erscheinen mögen,
die aber doch Wesentliches über einzelne Ethnien, auch sozio-kulturelle Erscheinungen aussa-
gen. Da sie wegen des Fehlens eines Inhaltsverzeichnisses des Buches nicht erschließbar sind,
seien hier einige Beispiele angeführt: „Aborigines auf dem Weg in eine andere Zeit“ (S. 16f),
„Überleben im andamanischen Regenwald“ (S. 28f), „Der Goldene Stuhl der Ashanti“ (S. 40f),
„Häuser wie der Kosmos - Pfahlbauten auf Sumatra“ (S. 56f), „Das schwarze Zelt - Wohnen in

der Wüste“ (S. 58f), „Mensch und Umwelt in der Zentralkordillere“ (S. 80f), „Keine Zukunft für
die Jäger des Nordens?“ (S. 94f), „Überlebenskünstler in der Arktis“ (S. 112f), „Leben zwischen
Tradition und Moderne“ (S. 136f), „Die Adern der Erde - koreanische Geomantik“ (S. 194f),
„Geheimbünde - Logen der mächtigen Männer“ (S. 238f), „Die Kharijiya - eine islamische
Bruderschaft in Algerien“ (S. 260f), „Ethnische Konflikte im Nahen Osten“ (S. 300f), „Big Men:
Große Männer auf Abruf“ (S. 304f), „Die Südsee-Mythos und Tourismus“ (S. 312f), „Traditio
nelle Feste der Serben“ (S. 340f), „Vom Khalsaorden zum militanten Separatismus“ (S. 346f),
„Zwischen Little Bighorn und Wounded Knee“ (S. 352f), „Leben im Himalaya - eingebunden
in den Weltmarkt“ (S. 370f), „Von der Droge zum Protestantismus“ (S. 392f), „Vom Viehhirten
zum Wanderarbeiter“ (S. 418f), „Früher Handel im Inneren Afrikas“ (S. 432f). Insgesamt sind
es 70 solcher Schwerpunktartikel, die dem Anliegen des Lexikons in überzeugender Weise
gerecht werden und den Gedanken nahe legen, Ethnologie künftig einmal in durchaus problem
orientierter, aber narrativer Weise einem größeren Publikum zugänglicher zu machen. Das,
meint der Rezensent, wäre der Diskussion auf einem Kongreß wert.

Die Herausgeber rechnen bereits mit einer zweiten Auflage des Lexikons. Das wäre
wünschenswert, setzte aber eine gründliche Überarbeitung des jetzigen Textes voraus. Dies
sollte nicht zuletzt das Glossar ethnologischer Termini betreffen. In der hier vorliegenden Form
entspricht es einem veralteten Begriffsapparat, der für die Bewältigung der Aufklärungsarbeit,
die Ethnologie zu leisten hat, untauglich geworden ist. Das Glossar sollte darüber hinaus nicht
allein der bloßen Begriffserklärung dienen, sondern auch Zusammenhänge transparent machen,
ohne die das veränderte Weltbild in Bezug auf die „Völker der Erde“ nicht erklärbar ist. So
fehlen - eigentlich unverständlich - ausführlicher dargestellte Begriffe wie Volk, Nation, Stamm,
Kolonialismus, Christianisierung, Tourismus, Populismus, Fundamentalismus, Tradition, In
 novation, Identität, mit denen in den Artikeln operiert wird, über die sich der Leser im Glossar
aber nicht informieren kann. Und es fehlt nicht zuletzt - das trifft auch für die meisten

Stichwortartikel zu - ein ausführlicher Hinweis bzw. die Behandlung des großen, nicht mehr

wegzudenkenden Bereichs der Urbanität.


